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Das Uofósfieò non JrteòCi Hudjer

(îtu« btm Sujfrniféfn Säfcrftieg 1799.)

©cit tcm Ginmarf* tet Reuftanfcit in tic ©*weij
waten, tic Betfaffungen allei .Rantone aufgeboten unt tic
Santc«iegictungen unter tie Befebtc te« beloetif*en Dircc-
torium« gefiellt werben. Sabrent nun tie ©tätter tem erfien

Beginn tiefer fraujöfif*en Ginbett unt ©tei*heit unter neu

errichteten gteibett«bäumcn entliufiafiif* jujaudijten, gab

fxd) ta« Santüolf fafi überall einem tiefen ÎRiftrauen bin,
unb al« am 19. Slugufi 1798 im Sujetnettante tet Bütget»
cit auf bie Betfaffung getriftet weiten follte, »etweigette

*n ta« Botf an üieten Otten. Ramentti* im Gntlehu*
unt im Slmte Ruêwtl btett man Betf«»etfammtungen ab,

ettief Stufgebote an tie Gemeinten, unt otganifitte ten

Sanbfiutm. Seteit« fei ja tet Babfi ein ©efangenet bet

gtanjofen, fagte man, bie Regictungen feien nut bie Seif»
jeuge eben tiefet ©laubenêfeinbe, bie Seoötfetung werte füt
franjöfif*e Kriege reftutitt unt in'« Stuêlant »etfauft, ber

®eifili*feit feien unctf*wingli*e Gonttibutionen aufettegt,
©eifetn au« ibnen na* bet geftung -gmningen abgeführt,
ber Runtiu« fetbft, weit er jum Solfe gejlanten, fei jum

Da5 Volkslied uokl /riedtt ZZuchc,

(Aus den, Luzernischcn Kàfcrkrieg 1799,^

Scit dcm Einmarsch dcr Neufrankcn i» dic Schwciz

warcn. dic Vcrfassnngc» allcr Kantonc aufgchobcn und dic

Landcsregicrnngcn untcr dic Befchlc dcs helvetischen Dircc-
toriums gcstcllt wordcn, Währcnd nun die Städter dcm crstcn

Beginn dieser französischen Einheit und Gleichheit unter neu

errichteten Frcihcitsbäumcn cnthusiastisch zujauchzten, gab

sich das Landvolk fast überall einem tiefen Mißtrauen hin,
und als am 19. August 1798 im Luzernerlande der Bürger-
eid auf die Verfassung geleistet werden sollte, verweigerte

ihn das Volk an vielen Orten. Namentlich im Entlebuch

und im Amte Ruswil hielt man Volksversammlungen ab,

erließ Aufgebote an die Gemeinden, und organisirte den

Landsturm. Bereits sei ja der Pabst ein Gefangener der

Franzosen, sagte man, die Regierungen feie» nur die Werkzeuge

eben dieser Glaubensfeinde, die Bevölkerung werde für
französische Kriege rckrutirt und in's Ausland verkauft, dcr

Geistlichkeit seien unerschwingliche Contributionen auferlegt,
Geißeln ans ihnen nach der Festung Hüningen abgeführt,
der Nuntins selbst, weil cr zum Volke gestanden, sei zum
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Sante btuauôgcfdjafft. 3e(}t etfütlc fi* bie Seit, »on bet

bie alte ©ibtittcn-Seiffagiing tebe; bet feligc Stubct Alati«
»on bet glue babe »ottem tiefe Btopbejeiung aufgef*tiebeit
in 57 Sunftcn, tei Bauet Sboma« Santetet in tet gun-
tannett, Rigclitommcn gebeifen, beftfce bie 3lbf*tift ba»on,

tint tatinnen flette ju tefett: Stuf tem Gmmenfette werte

tic gtofe Settf*la*t gef*lagen wetten; tic Roffe wetten
hi« an'« ©efiefet (gefiel) im Stute ftel)cn. Die alten

Wannet unb bie eilfjäbtigcn Änaben, tautet Knaben au«

ben ©*neehetgen, jagen ben geint gänjli* aufet Sanb

ti« auf ta« 0*fcnfetb, tint biet uettilgcn ibn tie ©*weijet.
Gin ©e*jcbnjäbtigct, geboten untet bet Sinbc te« Gmntcti-

feite«, witt al« ©icget tie gabne in SDïitte te« ©*ta*t=
feite« auffierfen für tic greibett ter ganjen Sett. Die

©ieget wetten einantet befragen, ob fxe in einem otet jwei
Sittb«bäufem einfebten wollen, ta wetten fxe jufammen
atet in einem einjfgen genug BlaÇ bflben. ©o blutig witt
tiefe @*(a*t enten. 3l(«tann febtt tie Seit tet Unf*uto
unt ®ete*tigfeit wietct, wo tie tei*en SRät*en ibte ®ütt=

f*tiften in ten gtufi binau«wetfen, Settetfintèt fte f*ürjen=
weife ten Bauern jutürt bringen unt ©peife tafüt Bedangen,
tie Bauern Ujncn abet fiatt ©peife nut bie Stntwott gehen,

wenn fte effen wollten, fo fottten fte etfi arbeiten. Gaf.

Bfpffet, ®ef*. ». Sujetn 2, 212. Untet ben »ielen 8ant=

teuten, tie fi* mit f*t»ätmetif*et ©täubigfeit tamal« tiefet
©age beigaben, wat befonbet« ba« ®ef*te*t tet Su*et ju
Ru«wi(. £an« Soft Su*ei, te« ©atti« genannt, »on Rüeti«»

wil im Ru«witet Bejitf, batte beteit« im Sabre 1798 at«
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Lande hinausgeschafft. Jetzt erfülle sich die Zeit, von der

die alte Sibyllen-Weissagung rede; dcr selige Bruder Klaus
von dcr Flüc habe vordem dicsc Prophezeiung aufgeschrieben

in 57 Punkten, dcr Baucr Thomas Wandclcr in dcr Fun-
tanncn, Rigclitommcn gcheißcn, besitze die Abschrift davon,
»nd darinnen stehe zn lesen: Auf dem Cmmcnfcldc werde

die große Wcltschlacht gcschlagen werden; die Rosse werden

bis an's Gesießer (Fessel) im Blute stehen. Die altcn

Männcr nnd die eilfjährigcn Knaben, lauter Knabe» ans

den Schnccbcrgcn, jagen dcn Fcind gänzlich außcr Land

bis auf das Ochscnfeld, und hicr vcrtilgcn ihn dic Schwcizcr,

Ein Sechzehnjähriger, geboren unter dcr Lindc dcs Emmen-

fcldcs, wird als Sicgcr die Fahne in Mitte des Schlachtfeldes

aufstecken für die Frcihcit dcr ganzcn Wclt. Dic
Sieger werden einander befragen, ob sie in einem odcr zwci

Wirthshäusern einkehren wollen, da werden sie zusammen

aber in einem einzigen genug Platz haben. So blutig wird
diese Schlacht enden. Alsdann kehrt die Zeit der Unschuld

und Gerechtigkeit wieder, wo die reichen Mädchen ihre
Gültschriften in den Fluß hinauswerfen, Bettelkindèr sie schürzenweise

den Bauern zurück bringen und Speise dafür verlangen,
die Bauern ihncn aber statt Speise nur die Antwort geben,

wenn sie essen wollten, so sollten ste erst arbeiten. Cas,

Pfyffer, Gesch. v. Luzern 2, 212. Unter den vielen Land-

leutcn, die sich mit schwärmerischer Gläubigkeit damals dicscr

Cagc Hingaben, war besonders das Geschlecht der Bücher zu

Ruswil. HanS Jost Bucher, des Gallis genannt, von Rüedis-

wil im Ruswiler Bezirk, hatte bereits im Jahre 1798 als
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Sietiteiniitt feine ©olbatcn aufgewiegelt, mit teilen er tic

Sotpoften tei ïRcggen gegen ten anriicfciibcn ©*»t)jet
Santfiutm bebaupten feilte; et »ctlief tatuai« mit feinet

ïDcannf*aft tie ibm anoetttaittcn Bofien, unt tie ©egtiev

nabmen Sujetn ein. ©eittiet wat fein Sejitf mebimal«

»on Gtefution«tttippen, jutctjt fogat »on ten gtanjofcn
fetbft bcfefct »orten, einige Bauern waren batci im erfien

Sufammentveffen erf*offen, »iele Scute eingejogcn Worten.

G« trat f*einbar Ruhe ein; inbcf bie ©lege, tie

Grjberjog .Rari in Dctttfchianb über bit gtanjofcn etf»*t,
ftelgetten liier bie Grwartung auf« neue. 3't Ru«wil biltetc

ft* ein .Rticgêta* unt bielt im Sittb«baufe jut Sinte feine

©jungen, gtltolin Bu*ct, genannt tet Bplftictli, jog mit
200 Rtiêwtletn in'« Gnttcbu* unb na* ©*üpfbeim, um bie

©emeinben na* alten Ri*tttngen ju infutgiten; tie Untubcn

wtt*fen immet mebt, fo taf Saattläntct-, 3üt*et= unt

ftanjöftf*e Srttppen na* Sujertt einrürten muften, um tic
©tatt ju f*üfcen. Stm 13. Stpril rüdten 1000 SRann,

tie Hälfte taoon abermat« granjofen, gegen ben Sejirt Rtt«-
wil au«. Sag« tarauf fant tet Slngtiff fiatt. Die Bauern

waten tut* tie erfien Äartätf*enf*üffe in ten Salt jwi»
f*en Ruôwil mit Rottwit getrieben Worten unb »ettbettig»
ten ft* bier längere Seit, jutefjt ergriffen fxe bie g(u*t gegen

Butti«botj. Slm 15. Slprit jogen bie Regietungôttuppen
im Dotf ein; balb waten alle ©efängniffe mit Seuten au«

ïRiinfiet, Rottwil, Ru«wi( angefüllt, um »ot ein ,Rtfeg«gc=

ti*t gefietlt ju werten. Do* biefe« »erfuhr um fo milbet,
al« bie witfli*en Räbclefübtet entwi*en waren- Rut Sof.
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Lieutenant seine Soldaten aufgewiegelt, i»it dc»e» er eie

Vorposten bei Meggen gegen den anrückenden Schwyzer

Landsturm behaupten sollte; er verließ damals mit seiner

Mannschaft die ihm anvertrauten Posten, uud die Gegner

nahmen Luzern ein. Seither war sein Bezirk mehrmals

von Erekutionstruppen, zuletzt sogar von den Franzosen

selbst besetzt worden, einige Baucrn waren dabei im crstcn

Zusammentreffen crschossen, viele Lcutc eingczogcn wor
dcn. ES trat scheinbar Rnhc cin; indcß dic Sicgc, die

Erzherzog Karl in Dcutschland über dir Franzosen erfochi,

steigerten hier die Erwartung anf'S nene. In Ruswi! bildete

stch ein Kriegsrath und hielt im Wirthshanse zur Linde seine

Sitzungen. Fridolin Bücher, genannt dcr Bylfricdli, zog mil
200 RuSwilern in's Entlrbuch und nach Schüpfhcim, »in die

Gemeinden nach allen Richtungen zn insurgiren; die Unruhen
wuchsen immer mehr, so daß Waadtländcr-, Zürcher- und

französische Truppcn nach Luzcru einrücken mußten, um die

Stadt zu schützen. Am 13. April rückten 1000 Mann,
die Hälfte davon abermals Franzosen, gegen den Bezirk R»s-
wil aus. Tags darauf fand der Angriff statt. Die Baucrn

waren durch die ersten Kartätschcnschüsse in den Wald
zwischen Ruswil und Nottwil getrieben worden »nd vertheidigte»

sich hier längerc Zeit, zuletzt ergriffen sie die Flucht gegen

Buttisholz. Am 15. April zogen die Regierungstruppcn
im Dorf ein; bald waren alle Gefängnisse mit Leuten ans

Münster, Nottwil, Rttswil angefüllt, um vor ein Kriegsgericht

gestellt zu werden. Doch dieses verfuhr um so milder,
als die wirklichen Rädelsführer entwichen warcn- Nur Jos.
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Sa*inaiin, at #unfelcn, tri Ruêwil, jablte mit feinem

Sehen, et wutte am 16. 5Wai auf tet ©entimatte bei Sujetit
ftanbte*tli* etf*offen. Seite Bu*et, ^)an« Soft unt gti-
bolin, batten ft* lange Seit beim Sfatici SReblinget in
Romoo« vcvfierft, bei batübet fclbfi fiü*tig wetten mufte,
fcbttcn ahet im Sabtc 1800 wietct bfim, at« cine Stmneftic

für atte potitif*cn Sergi ben erfolgt war.
Diefer Slufrt*r im gtübjal)t 1799 ifi untet tem Ramni

Ääfetftieg hefannt gewerten, weit getate tamat« ein

fiarfe« glugjahr ter SRaifäfet wat. Bon gtibolin Su*ei«
na*maligen Sd)idfatctt fdjcint nidi!« tefannt; £an« Soft

Bu*et wutte no* 1810 in einen $o*»ettatb«ptojef »et»

wirfeit, tet unter tem Ramnt te« gabnet*antct« befaunt

ift, unt mit »ottfommncui Unte*t ju einet einjährigen 3u*t»
hau«firafc »erttttbeilt.

Dem eteu Gtjäl)tten ju gotge bat nun ta« biet mitge»

ibcilte Botf«liet wenig biftcrifdjen ©tttiit; e« nimmt an, al«

et gtictli Budjei auf tic Riditfiättc geführt unt hotten ba«

S*t»ett übet ibm gef*wungen werten fei. Die« f*cfnt
auf einet Betwe*«lung mit ©ttafen tiefet Sltt ju betuben,

tie im jüi*etif*en Sortenftieg gegen bie Gmpötet ange-
wenbet wetten fint. Dei So(f«munt im gteienamte läft
ben Bu*et ali einen £Rättptct füt ©tauben unb Re*t
ficeben; böbnif* fügt man bei: Die ©tatt Sujcm, tic fi*
fût *te $offit*e f*on öftet ju Rom um einen heiligen
Seih bewerten l)abe (©ebciiie »Ott Blittjeugen au« ben tö»

ntifcbfu .Ratafomben) werte totten feithet immer mit tet
gleiiiien Refolulio'n atgewiefen: matt möge nur erft jenen
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Bachum»», ab Hunkelcn, bri Ruswil, zahlte mit seinem

Leben, er wurde am tl>, Mai auf der Sentimatte bei Luzern
standrechtlich erschossen. Beide Bnchrr, Hans Jost und

Fridolin, hatten stch lange Zeit beim Pfarrer Medlinger in
Romoos versteckt, dcr darüber selbst flüchtig werden mußte,

kebrtcn abcr im Jahrc 1800 wicdcr heim, als eine Amnestie

für allc politischen Vcrg>hcn crfolgt war.
Dicscr Aufruhr im Frühjahr 1799 ist untcr dcm Namen

Knfcrkricg bekannt geworden, wcil gcradc damals cin

starkes Flngjahr der Maikäfer war. Von Fridolin VuchcrS

nachmaligen Schicksalen scheint nichts bekannt; Hans Jost

Bücher wurdc noch t819 in cinc» Hochvcrrathsprozcß ver-

wickelt, dcr untcr dcm Nam» dcs Fahncnhandcls bckannt

ist, und mit vollkommncm Unrccht z» cincr einjährigen Zucht-

ha»sstrafe vcrurthcilt.
Den, chc» Erzählten zu Folge hat nun das hier mitgc-

iheiltc Volkslicd wcnig historischem Grund; cs nimmt an, als

oh Fricdli Buchcr auf dic Richtstättc gcführt und dortcn das

Schwert übcr ihm gcschwungcn worden sei. DicS scheint

auf cincr VcrwcchSlnng mit Strafen dicscr Art zu bcruhen,

die im zürcherischen Bockcnkrieg gegen die Empörer
angewendet wordcn sind. Dcr Volksmund im Freienamte läßt
den Buchcr nlS cincn Märtyrcr für Glaubcn nnd Recht

sterben; höhnisch fügt man bei: Dic Stadt Luzcrn, dic sich

siir ihrc Hofkirche schon öfter zu Rom um einen heiligrn
Leib beworben habe (Gcbciiic von Blutzcugen aus dcn

römische» Katakomben) werde dortcn scitbcr immcr mit dcr

gleichen Resolution abgewiesen: man möge nnr erst jenen
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bl. Seih erijcbcn, tei untet beni ©algeti tet ©tatt liege.

Sahtet unt mädjtigci ctwei«t fi* tagegen tei auf tiefet

Gmpfintung betut)cnte poetif*c ©chatt te« Siete«. Siile

Slntenfen »cttbeitt tet jum Sotc Betiiribeilte an Seit
unt .Rint. Dem Seihe f*enft et jene« Sü*(cin, »orinn
tie eben etwäbnten Btopbejeiungcn übet ben Untctgang bei

bopttigen Regenten unb übet tie tem Solfe mettente

Rettung gjttitrft fieben. Den Rofenftanj (Betti), ten tamal«

jetct Sujemet ©oltat no* an feiltet ïRit«fete mit in'«

gelt ttug, f*cnft et feinem ättefien ©»btt Ut«, tamit et

ju ten ^eiligen um ^»ütfe teten teme, ©ein Saf*entud)
(Sumpä) »etma*t et tem nad)ä(tcficn ©ol)n 8eonj, tie

Saife foli fi* tamit tie bittern Sbräncn ber Bertaffenheit
trorfnen, Stber ber Sttlerfteinfie wirb ben Bater am lättgfien

überleben, gegen ben erlaubt er fi* fein Sort ter Sei*-
beit, tenn tiefer fott frif* unt ferf hielten, um cinft ten

Bater tä*en ju fönnen. 3bm f*enft et tabet ta« Stb»

jei*en feinet eigenen Wannbeit, jenen feitenen .fiofeiibânbcf,

ten no* bi« auf unfre legten Seiten atte Säntler im Rüden»

f*li$ ter #ofe unter tem .Rittet berau«flattem liefen. Die«

wat tet SRann«nefiel, an ten tet ©taube Sehen unb ©tet»
ben fnüpfte, mit tem fxd) eine jabtteidje otet gat feine

Ra*fommenf*aft befummelt tief, wefwegen einen au«»
ne fie tn ibn tobten beteutete, unt fi* junefietn, fid) wapp»

nen. îRit tiefem Reflet fott fi* tet 3üngfie fo lange gegen
ba« #ettentbum ber ©tobtet jugef*nütt batten, hi« ter Sag
ber Siebetsetgcltung getommen fein witb. Bon tiefet Be-

jiehung, tie einet fo geringfügigen '3uthat tet Botf«tta*t
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hl, Leib erhebe», der »nter dcm Galgen dcr Stadt licgc.

Wahrer nnd mächtigcr crweist sich dagcgcn dcr a»f tiefer

Empfindung beruhende poetische Gehalt des Liedes, Alle
Andcnken vcrtheilt dcr zum Todc Vcrurthciltc an Wrib
und Kind. Dcm Wcibe schcnkt cr jcncs Büchlcin, worinn
die eben erwähnten Prophezeiungen über den Untergang dcr

hoffärtigcn Ncgcntcn »nd übcr dic dem Volke werdende Rrt-
tnng gedruckt stchcn. Den Rosenkranz (Betli), dcn damals

jcdcr Luzcrncr Soldat noch an scincr Musketc mit in's

Fcld trug, schcnkt cr seincm ältcftcn Sohn Urs, damit rr
zn den Heiligen um Hülfe beten lerne. Scin Taschcntuch

(Lttmpä) vrrmocht cr dcm nachältcstcn Sohn Leonz, dic

Waifc soll sich damit die bittern Thränen der Verlassenhcit

trockncn. Abcr dcr Allerkleinste wird den Vater am längsten

übcrlcben, gcgen den erlaubt er sich kein Wort der Weichheit,

denn dieser soll frisch und keck bleiben, um einst den

Vater rächen zu können. Ihm schenkt er daher das

Abzeichen seiner eigenen Mannheit, jenen seidenen Hosenbandel,

den noch bis auf unsre letzten Zeiten alle Ländler im Rückcn-

schlitz dcr Hosc unter dcm Kittel hcrausflattcrn ließen. Dies

war der Mannsncstcl, an den der Glaube Leben und Sterben

knüpfte, mit dem sich cine zahlreiche oder gar keine

Nachkommenschaft bcstimmen ließ, weßwcgen einen avéne

stein ihn tödten bcdcutete, und sich zu nesteln, sich wappnen.

Mit diesem Nestel soll sich der Jüngste so lange gegen
daS Herrcnthum dcr Städtcr zugeschnürt halten, bis dcr Tag
der Wiedervergeltung gekommen sein wird. Von dieser

Beziehung, die einer so geringfügigen Zutbat der Volkstracht



— 103 —

gegeben Worten ifi, reten folgentc Rc*t«attcrtbümer. Die

Slmmcrijöfer Bauern muften tri tet $euäittte ten Sütinget
©tabttne*ten einen Raufen #eu fieben taffen, »ofi'tt biefe

jetcm Battent ein Dujjent blauet ^ofennefiet unt jetet
Säitetin eben fo »ici Btiênefiet ju geten batten. Dei
©tatua* ju Rottweil gab tencn, wcl*e jut G'bte tet tot»

tigcn £Ruttet=®otte« fteiwittig mitgearbeitet batten, jetetn
ein paai £ofenbänbel. Sitlinget, ®d)mäb. ©ag. 2, pg. 186,
199. Gtenfo bat tie ©tatt SRatfgtöningen allen ©*äfetu
te« .fieijogtt)iim« ©*wahen, bie botten *ten ©*äfettag
abjubaltcn alljäbtti* auf Battbotomäi jufammenfommen,
nebfi einem Rammet unb ctli*en Gtten Sat*ent, al« Btci»
fett te« Setttenncn«, ten ältefien SReifietn nod) ein Durent
Reflet ju geben „tem ^ettommen gemäf ju einem Sliigc-

tenfen", ibid. pg. 282

Det Sett ttnfete« Siete« wat »on einem .Rnqben au«

tem Obetn gteienamte au« bem ®ebä*tniffe niebetgef*tic=
ben unb un« f*on »ot etwa jebn Sabten übergeben woiben.

Die« wat bet nunmebtige §exx Sfattoetwefet ju Bettwit,
3. 3- SRettiget, wet*er au* ba« f*äfcbate Bo(f«lteb

Stnneli ju ten Slatgauet ©agen (Rt. 21) beigefieuett bat.

$olf$iiei> bout griebU $ncf)cr.

üJlateili, lieb« SRateili mi,

®ang, hot met no ne« äRaßfi SBi!

3Jcô*t au ne einift luflig fi,
3Jfê*t au ne eittif trititi!,
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gegeben worden ist, reden folgende Rechtsaltcrthümer. Die

Ammerhöfer Bauern mußten bei der Heuarnte dcn Tübinger
Stadtknechtcn cinen Haufen Heu stehen lassen, wofür diese

jedem Banern ein Dutzend blauer Hosennestel und jeder

Bäuerin eben so viel Brisnestel zu geben hatten. Der

Stadtrath zu Kottweil gab denen, welche zur Ehre der

dortigen Mutter-Gottes freiwillig mitgearbeitet hatten, jedem

cin paar Hosenbändcl. Birlingcr, Schwöb. Sag. 2, PK. 186,
199. Ebenso hat die Stadt Markgröningen allen Schäfern
des Herzogthums Schwaben, die dorten ihrcn Schäfertag

abzuhalten alljährlich auf Bartholom«! zusammenkommen,

nebst einem Hammel und etlichen Ellen Barchent, als Preisen

des Wettrennens, den ältesten Meistern noch ein Dutzend

Nestel zu geben „dem Herkommen gemäß zu einem Ange

denken", ikiä. pK. 282
Der Terr unseres Liedes war von einem Knaben aus

dem Obern Frcienamte aus dem Gedächtnisse niedergeschrieben

und uns schon vor etwa zehn Jahren übergeben worden.

Dies war der nunmehrige Herr Pfarrverweser zu Bettwil,

I. I. Welliger, welcher auch das schätzbare Volkslied

Anneli zu dcn Aargauer Sagen (Nr. 21) beigesteuert hat.

Volkslied vom Friedli Bücher.

Marcili, lieb« Marcili m!,

Gang, hol mer no neê Mäßli Wü
Möcht an »v einist luftig ff,
Möcht an no eiuift Irinkä,
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î>.Kt J^etj motti mir »erfiitfä

Unb roic b.t« äliobl am hefte »av,
S« *cmet brei ©tabtfnrrht bahnt :

Sftücnbt nier bi binbà oser fot),

Ober trettift mit uf Sujcreu 90(1?

„3 batf 110 felbcr uf Stuent,
„3Bof)l unter b'ülnge floh benä £etä!
Sie nehmet be griebti an ei Seil,
Stieret au fürt »0 Jpu« unb #fi.
Si füeret an îibev b'lDi.ttta,

St lauft ai wie ne Srtjattâ :

„Œ)it fôttifi à (t)li wcibliger guf),

„Ìli 2BI5 unb (S[)inb, bie grinct ber nul) '

ffiie n'er io djàiit uf ïujerâ,
Spajierct uf ber ffiajjä bie $erä

Spajierct fiber b'Rüfibriigg tifjà nub i,
Sie heißet be griebli ®ott«inlfl*cm ft:
(Suet Tag,, guet Tag, guet grigli mi,
3Ba« fötl au bi« Bogtbrä ft?

,,3Bi« Serbian ift met leib,

„3 twifen, b'thr laud mi micbriitn bei!"
SI* griebli, flanb ab »0 bine 3Bott,
2>a *aufl bu j'Ohig micbtum fott. —

„Unb mai i grcbt ha, rob i not,
„Bi miner SSBobtbelt blib i bfloh!"
Sie thüenb ber grieblt in einä T()Utm,
Dorfn wat inengâ Wüefiä SEBitrm

So »id bet G&rottätt unb Sd)langj,
£>o (ft bet gtfebli gefaitge.
3Ba« gf*n* an cime 31eftfg j'8m*rà?

— ,04 —

Das Herz möcht mir versinta!

Und wic da« Moni an, beste war,
Es chömet drci Stadilnecht dahar!
Mücndt mer di binda odcr foli,
Oder wottist mit uf Luzcrcn goh?

„I darf no selber uf Liberà,
„Wohl unter d'Ange stoh dc,,â Heiä!
Sie nehmet de Friedli an cS Seil,
Füeret än fnrt vo HnS »nd Hei.

Si fnerct à» über d'Mailä,
Er laust ciS wie ne Schattâi

„Du sötiist ä chli wcidliger geh,

„Di Wib und Ehind, die grinet der noh-

Wie n'er ie chàni nf Lnzeiä,

Spazieret nf der Kaßä die H iä,
Spazieret über d'Rüßbrngg ußä »nd i,
Sie heißet de Fricdli Mott°willchc,n ff'
i?net Tag, gnei Tag, gnet Friedli mi,
Wa« soll au dis Begehr« sì?

„MiS Begehrän ist mer leid,

„I hoffen, d'ehr läuet mi wicdriim hei!"
Ach Friedli, stand ab vo dine Wo,l,
Da chaust d„ z'Obig wicdrum fort.
„Und ivaS i gredt ha, red I »oh.

„Vi miner Wohrheit blib i bstoh!"
Sie thuend der Friedli in eine, Thurm,
Dorin war mengâ wüestä Wurm,
So viel der Chrottän »nd Schlanqä,
Do ist der Friedli gefange.

Was gschnch an eime Zleftig z'önzerä?



— 105 —

Spajiciet uf bor Oafj.i ad .jp.'ij,
Spajierct b'Rftfbrugg u0ä unb i,
•&rifjet'« «Dìaretii ®ctt * Will*em fi

«'SJtareili that ft arop.t,
3Bie me ©ott d)a bitten unb beta:

3 beffo e'obr läuet on iricbruni ()oi! —

„Win Sambfiig imiep er g'ftorbä fei!"
Unb jlojjt 100 fio »ot f[j;u iftjj gftanbJ,
5^0 lit or in Sfjetten unb B.uibâ.
îO.t« tog et für e« Biiod;li
116 (litem Bufem«Tu*lt?
Vt* fat), herjlioh« SWattM, fai),

3d) will bet ba« jut l'opti gâ ;

Unb iDoiin bu mitt boffaitig (I,

Dtlmni« Büodili i b'jfjänb unb bol für ini :

ffia« jog or für o« Sletli

tifi ftnem gnjenetlt?

Sl* fäh, min ältifter 35ui«li, fäh,

3* miti bit ba« jut gefctf gä,'

Unb wenn bu Witt boprtig ft.

Rintm« Botli i V£änb unb bei für mi.

3Ba« jog et au« bem 53'imper?
£5 ffiiinbcr, à f*óna Sumpe :

SWi ehliner Sitnjoli, nimm« unb btiogg

Unb bänf, wie'« mir etgangä. ftg

9Ba« jog er ufj ftm |>einbItV
@3 fdjöne« >£>ofcbäiibIi :

33u min Slllordjlinfter, Mit d)ä* unb frifcti,

Bergifi nit, wie mit'« ergangen if*,
3 f)an one freit, je$l tranne bu

— M5 —

Spazieret nf der Gaßä all Hr>â,

Spazieret d'Nüßbrngg nßä nnd i,
Heißei'S Marcili Golt-willchem si

S'Biareiii tlzäl fi areda,

Wic ine Goti cha bitten und bciâl

I hoffe d'ehr lànci en wiedrum hci! —

„Ä!n SanN'stig »meß cr g'storbä sci!"
ll,,d zlctzt wo sic «or ehm îsch gitand,',,

Do lit cr in Theilen nnd Binda,
W,,S zog er fnr eS Biicchii

»ß sincin Basem-Tnchli?
','lch sâh, herziicbS Marcili, sah,

Ich ivi» dcr das znr Letzt! gä!
lind wenn dn will hoffàilig sì,

NinimS Bnechli i d'Händ nnd bei für nii:
Was zog cr fnr cs Belli
ils, sine», Fazenetli?
Ach sah, min ültiffer Dnrsli, sâh,

Ich will dir das zur Letzti gä,
Nnd wenn du Witt hoffärtig fl,

NinimS Beili d'Händ und bet ffir mi.

Was zog cr aus dem B,m,per?

0 Wunder, ä fchöna Lumpe:

Mi chliner Lnnzeli, nimmS »nd briegg

Nnd dänk, wie's mir ergangä sig!

Was zog er uß fim Hembli's
Es schöne« Hosebändli:
Du min Allerchlinftcr, hlib chäch »nd frisch,

Bergisi nit, wie mir's ergangen isch,

1 han enc treit,, jetzi trägne dn
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Unb liofilo bi* gege b'#etä juo
Stm gritig floht eu (Sngel bo.

„2ßie l;ef* bu *önnä inno *o?
„îlie Thütä finb jo b'f*(o6ä,
„(Si iftgä Riegel fürgf*ofiä. "

£> griobli, i bin etci Böfä,
3 *ume, bi jtte erlöfä.

«lib fofi, ftanb biner Sßortä nit ab,

©ir ifi ber Stuel im J&immet g'macbt
Dieb btnen erfte üBorte gli*,
35it gift en (Sngel i« §imntdtfd)!
Hub al« ba« ©löggli Rünt f*(ug
Sin einem Sambflig i ber griieh,
3ll et uff be (Shneuenä gläge,
Sie füeret en ah but b'Stäge.
Sie füeret en u«, e« got net wit,
5Da« (Slöggli lütet bie anbeti 31t.
3)er SKeiftet Sorenj lüpft be Slrm,
Sie fdjrauen Siili, afi Wott erbarm.

— ,0« —

Nnd nestle dich gege d'Herä zur!
Am Fritig ftoht eu Engel do,

„Wie hesch d« chönnä innä cho?

„Die Thdrä find so b'schloßä,

„Ei iftgä Riegel fürgschoßS, "

0 Friedli, i bin elei Bösä,

1 chumc, di zue erlös»,

Blib fest, stand diner Wortâ »it ab,

Dir ist der Stuel im Himmel g'macht
Red dinen erste Worte glich,
Dn gist en Engel is Himmelrlch!
Nnd als das Glöggli Nìini schlug

An einem Sambstig i der Fruch,
Ist er uff de Chneuenä glüge,
Sie fücret en ab dur d'Stüge,
Sie fücret en us, es got net wit,
Das Glöggli littet die ander! Zit,
Der Meister Lorenz lüpft de Arm,
Sie fchrauen AM, aß Gott erbarm.
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